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Armin Mruck
Im Krieg
Wieder ging es zum Fronteinsatz in der Gegend des westpreußischen Pelplin, wo wir uns auf den Höhen um Pelplin herum eingraben sollten. Doch der Boden war hart gefroren. So war es unmöglich, sich einzugraben. Es war eisig kalt. Man konnte immer nur kurze Zeit ruhen, wenn man in der Mitte von Kameraden liegen konnte. Alle Stunde musste die Stellung gewechselt werden. Es war so kalt, dass einem die Finger am Stahl des Gewehres haften blieben. Die Hände waren so erfroren, dass man die Butter nicht auf das Brot schmieren konnte. Hier wiederholte sich das Schicksal, das wir schon verschiedene Male erlebt hatten. Ich sehe heute noch, wie Sowjetsoldaten auf ihren LKW heranrollten, wie Artillerie und Panzer auffuhren, wie die Sowjetsoldaten sich auf den Angriff auf die deutschen Stellungen vorbereiteten. Artilleriesalven lichteten schnell unsere Reihen, darunter meinen Freund Gerhard Schwentijewski/Schwentner, der mir noch vor einigen Tagen mein Haar geschnitten hatte, der als Soldat bereits zweimal verwundet war und der mir sagte: „Armin, das dritte Mal werde ich nicht überleben.“ Und so war es denn auch. Granatsplitter drangen in seine Lunge ein. Er starb in meinen Armen. „Ich hatt einen Kameraden...“ Vor seinem Tod bat er mich, da er wusste, dass er sterben würde, ihn durch einen Pistolenschuss zu erlösen. Kurze Zeit danach wurde auch ich verwundet, wurde mit einem Pferdewagen in eine Verbandstelle gebracht, um die durch einen Nahschuss erlittene Wunde im Oberschenkel„rein“ zu schneiden. Auch diese Szene werde ich nie vergessen. Ärzte „arbeiteten“ in einem Keller, von dessen Decke eine Birne den Raum erleuchtete. Der Raum war so begrenzt, dass man im OP auf einer Holzbank wartete, bis man auf einen Tisch gehoben wurde, auf dem die Operation stattfand. Ärzte mussten schnell einen Verwundeten nach dem anderen „behandeln“ und konnten nicht lange auf die Wirkung der Narkose warten. Ich erinnere mich noch heute des Schmerzes, als man in meinen Oberschenkel schnitt. Und dann ging es wieder auf einem Leiterwagen, von Pferden gezogen, zur nächsten Bahnstation, wo wir in Güterwagen mit Strohschütten verladen wurden ohne jegliches Pflegepersonal, ohne jegliche Verpflegung. Nach stundenlanger Fahrt landeten wir in der Danziger Gegend auf einem Abstellgleis. Mit einem Mal war es ganz ruhig. Die Lokomotive hatte uns abgehängt. Hier kann man wirklich von „Friedhofsstille“ sprechen. Niemand kümmerte sich um uns. Nach Tagen des Hungerns, Durstens und Frierens hörte ich, wie eine Lokomotive an unseren Zug gekoppelt wurde. Und bald fanden wir uns im Hafenviertel der Stadt Gotenhafen/Gdingen. Wir wurden auf ein Flüchtlingsschiff verladen, ich mit Hilfe eines Hebekrans. Während die Verladung stattfand, griffen sowjetische Flieger den Hafen an. Doch in der kleinen Kabine, mit vielen Verwundeten und Flüchtlingen überbelegt, fühlte man sich sicher und aufgehoben. Wir wussten nicht, dass Wochen zuvor ein sowjetisches Unterseeboot deutsche mit Verwundeten und Flüchtlingen/Vertriebenen belegte Schiffe versenkt hatte. Nach vielen Jahren hat der Danziger Günter Grass die Geschichte des Untergangs der „Wilhelm Gustloff“ in seinem Buch „Krebsgang“ geschildert. Die Januarausgabe 2005 der populärsten US-amerikanischen Publikation „The National Geographie“ brachte die Geschichte der „Gustloff“.
Unterwegs Gestorbene wurden der Ostsee übergeben. Im„Bett“ unter mir lag ein verwundeter Studienrat, mit dem ich mich in wachen Stunden über Cicero und Cäsar, über römische Geschichte unterhielt. Des Schiffes Zielort war Kopenhagen. Wir kamen von der Hölle in ein Paradies – oder so erschien  es  uns  zumindest.  Die  ehemalige  Kopenhagener„Koopmanns school“ diente als Reservelazarett. Kopenhagen kam uns wie eine vergangene Welt des Friedens vor. Keine Zerstörungen, Straßenlampen, gutes Essen, saubere Betten, gute Versorgung, gute Schwestern, zum Teil Dänen, die uns Extraverpflegung, in Form von  Milch und Kuchen besorgten. Ende März/Anfang April wurden wir von Kopenhagen nach Lübeck verlegt, wo man uns wieder in den Einsatz schicken wollte. Ich bekam einen dick angeschwollenen Fuß, der in keinen Schuh passte und eine hohe Temperatur, die auf Wundfieber wies. Ein Stabsapotheker, der als Arzt fungierte und ein entfernter Verwandter war, ordnete an, dass ich sofort in ein Lübecker Lazarett eingeliefert wurde. Und es war hier, dass sich zwei Menschen trafen, dass sich hier zwei Leben kreuzten, die unmittelbar eng miteinander verbunden waren, die sich im Sommer 1945 voneinander trennten, um sich im Jahre 2004 über den Atlantik und durch die moderne Technologie, den Computer, wiederfanden. In meiner Krisenzeit pflegtest du, liebe Hanne, mich wieder gesund.
Bildunterschrift zur Abbildung „Soldat“:

Im August 1943 wurde ich zur Luftwaffe einberufen. Das Foto zeigt mich während eines Urlaubs als Luftwaffensoldat.
�Hannelore Grimm / Armin Mruck
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